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Abbildungen eben auf der 0. Folien: 
Buchcover aus der amazon-Kategorie „Ratgeber Medien“ -> Medien = Probleme?
Ziele:
1. Defizitblick erweitern (nicht ersetzen) um einen Chancenblick
2. grundlegendes Verständnis der Neuerungen: Probleme, die aus dem Neuen 
entstehen, können nicht Lösungen aus der alten Gesellschaft entstehen
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recht frontales Format, gerne zwischendurch fragen
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2 Kinder im Facebook-Alter und ipod-touch-Alter

Schwerpunkt der persönlichen Interesses verschiebt sich wieder in Richtung Internet –
Wiederbelebung der ersten Hoffnungen aus Ende der 90er Jahre, dass das Netz für die 
Gesellschaft und für das Lernen spannend sein könnte. 
Web 2.0 als Umsetzung dessen, was ich mir früher erwartet / erhofft hatte.
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Drei Stufen: 
1. Was bisher geschah
2. Aktuelle Entwicklungen
3. Technik wird unsichtbar
Unschärfe in der Rede von „neuen Medien“ unvermeidbar.
Die Rede von neuen Medien führt auch im Hinblick auf ihre Verbreitung in die 
Irre. Schaut man sich die Medienausstattung von 12- bis 19jährigen Jugendlichen 
an, so kann man entschieden von etablierten Medien sprechen: 100% haben 
einen Computer im Haushalt, 79% einen eigenen. 98% verfügen über 
Internetzugang im Haushalt. 97% haben ein Handy, dabei ist bereits die Mehrzahl 
der Geräte internetfähig. Im Ranking der Medien hat für die Jugendlichen das 
Internet inzwischen auch das Fernsehen überholt, sowohl in Sachen 
Nutzungsdauer als auch im Hinblick auf die persönliche Bedeutung (JIM-Studie 
2010).
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Dieser Laptop aus dem Jahr 1982 (Osborne Executive) und ein iPhone (aus 2007): 
100x schwerer, 500x größer, 10x so teuer, 1% der Geschwindigkeit, 10.000stel der 
Speicherkapazität (5¼-inch HD mit 1,2 MB vs. 16GB Flash Memory).
Gordon Moore (1965): Die Anzahl der Schaltkreiskomponenten auf einem Computerchip 
verdoppeln sich alle 18 Monate.

Rechenleistung pro 1000-Dollar-Computer verdoppelt sich im Moment mind. 
jährlich.
Trend bis mind 2020 / 2029 als sicher prognostiziert
Was wäre, wenn Ihr Auto ein PC wäre, also alle 2 Jahre doppelt so schnell, kleiner 
geht nicht, also halb so teuer …
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Wichtig bei Boris Becker ist der Schreibtisch!
Smartphones sind Computer, mit denen man zufällig auch telefonieren kann.
Ich will Ihnen hier nichts verkaufen. Ich will Ihnen zeigen, was wir in den nächsten 1 bis 2 
Jahren sehen werden.
2. Revolution: Internet ist immer, überall.
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Auf die Brille oder direkt auf die Netzhaut projektzieren.
Audio in und out via Headset
Tastatur noch unklar.
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machine learning

Google hat eine Software entwickelt, die gesprochene Sprache erkennen und in 
geschriebene Sprache umwandeln kann.
Google hat eine andere Software entwickelt, die geschriebene Sprache in andere 
geschriebene Sprachen übersetzt. 
Google hat eine weitere Software entwickelt, die geschriebene Sprache mit einer 
synthetischen Stimme vorliest. Die Sprache kann auch versuchen, die Sprache 
einer realen Person zu imitieren.
Spracherkennung + Übersetzer + künstliche Sprache
Google verbessert diese drei Programme  weiter, kombiniert sie und lässt sie auf 
schneller Hardware laufen. 
Als Ergebnis werden wir in wenigen Jahren etwas sehen, was wir bisher nur aus 
Science-Fiction-Filmen kennen: Ein Simultandolmetscher, Universalübersetzer, 
der Gespräche zwischen zwei Menschen ermöglicht, obwohl jeder Sprecher die 
Sprache des anderen nicht versteht.
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Alt, weil das eigentlich schon bis Mitte / Ende der 90er die Grundidee war
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Web 2.0 oder Social Media sind Schlagworte ohne präzise Definition. 
„Social“ ist nicht „sozial“ im wertenden Sinne.
Sie beschreiben die grundsätzliche Gegenüberstellung zu einem „Web 1.0“. 
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Noch stärker wird diese Abgrenzung, wenn man Web 2.0 auch traditionellen 
Medien wie Zeitung oder Fernsehen gegenüber stellt.
Internet ist Informationsmedium und Kommunikationsmedium gleichzeitig und 
die Grenzen verschwimmen.
Was ist „Quelle: YouTube“?
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Die Vermittlung von Information steht im Vordergrund. Die Kommunikation ist eine 
Einbahnstraße. Website sendet, Welt empfängt.
Austausch und Dialog stehen im Vordergrund. Die Kommunikation ist eine große 
Konversation.
Wissen ist Macht. Geschäftsmodelle beruhen auf der Verknappung von Inhalten. Wer 
viel Wissen weitergibt, schmälert die eigene Macht.
Teilen ist Macht. Social Media funktioniert, wenn viele Menschen viele Inhalte 
miteinander teilen. Share ist der wichtigste Begriff des Web 2.0. (Beispiel: netzpolitik.org 
meistbesucht trotz oder wegen cc-Lizenz)
Isolierung: Medien oder einzelne Angebote stehen eher unverbunden nebeneinander.
Verknüpfung und Integration: Dienste und Inhalte bieten Verknüpfingen und 
Schnittstellen untereinander.
Monomedialität: Eine Veröffentlichung hat festgelegte, beschränkte mediale Kanäle zur 
Verfügung.
Multimedialität: Eine Veröffentlichung kann verschiedenste Kanäle kombinieren.
Klare und individuelle Autorenschaft: Es ist eindeutig, wer hinter welchem Inhalt steht.
Kollektive Autorenschaft: Inhalte entstehen aus Teilung, Remixen und Kollaboration.
Das Internet als ein Medium: ein „virtueller Raum“, der neben dem „echten Leben“ 
existiert.
Das Internet als eine Plattform und als ein Lebensraum.
Internetbenutzer vs Internetbewohner (Kritik am Begriff „Digital Natives“)
RAUS:
Isolierung vs. Verknüpfung
Monomedialität vs. Multimedialität
einzelner Autor vs. Kollaboration
(Internetbenutzer vs. Internetbewohner)
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Neues = Fremdes = Skepsis

Hashtags erklären
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Grooming erklären
Auseinandersetzungen im Freundeskreis jetzt auch im Internet – und damit potentiell 
weltöffentlich
Evtl. auch Flachbildschirmrückseitenberatungsberufe nach Dueck
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gesellschaftliche Spaltung in diejenigen, die von den Möglichkeiten profitieren und die, 
die abgehängt werden?

21



Aufklärung
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Vergleich: 1985 vs 2011, alte Welt vs Smartphone
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nichts mehr mit Politikverdrossenheit?
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Vgl. auch Machtverlust der Institution Kirche, als der Leitmedienwechsel durch den 
Buchdruck einsetzte

Regierungssprecher Steffen Seibert, insg. 19 Minuten Bundespresskonferenz 25.3.2011, 
Dr. Stegmanns und die Hauptstadtjournalisten
3‘12 bis 4‘14 
ca. 4‘35 „Ist Twitter ein offizielles …“
5‘35 „wurde das geprüft“ dass das auch Parallelität gibt (nicht so gut)
8‘50 „neumodische Kommunikationsformen“ 
10‘00 „Es kann ja jeder twittern … Direkt jeden Bürger erreichen?“ (Antwort langweilig)
13‘00 „Wollen Sie für twitter werben?“
17‘15 „Sicherheitscheck“
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Interview in DIE ZEIT Ende Jan. 2011
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Gewagte These

Vgl. China (1. twitter, 2. das Netz und Korruption, Skandale, Misswirtschaft …)

Sobald Bilder vorhanden sind, sind wir anders betroffen.
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Informationen, Einschätzungen und Erinnerungen kommen nicht mehr (nur) aus dem eigenen 
Kopf, sondern (potentiell auch)  gleichzeitig von anderen Menschen weltweit. „A hole in the 
wall“, nennt das der Medientheoretiker Torsten Meyer in Bezug auf die Situation des 
Klassenzimmers. Der Vergleich lässt sich auch für andere Situationen übertragen: In einen 
ehemals klar umgrenzten Raum weichen die Mauern auf und es dringt plötzlich die Welt von 
außen ein. 
Umgekehrt besteht  ebenso ein Loch, durch das Momente aus dem Raum hinaus in die 
Öffentlichkeit dringen. Denn gleichzeitig wird die eigene aktuelle Lage in die Welt hinaus 
verschickt. Facebook und Twitter ermöglichen Statusmeldungen von „Habe gerade Käsenudeln 
zum Mittagessen mit der Kollegin“ oder „trinke schon mein achtes Bier“ über „lese den 
aktuellen Spiegel“ bis hin zu „vor meinem Fenster ist gerade ein Flugzeug auf dem Hudson 
gelandet“. Fotos aus dem Fußballstadion, der Ton vom Konzert oder ein Video von der Demo 
lassen sich live ins Netz senden. 
Damit wird ein Stück Science-Fiction wahr: Wir reisen durch Raum und Zeit. Und haben kaum 
eine Ahnung, was das für uns als Individuen wie als Gesellschaft bedeuten wird.
Hinzu kommt, dass die Trennung in Beziehungen, die „nur“ online existieren einerseits, und 
„echte Beziehungen“, „in der echten Welt“ andererseits zunehmend schwierig wird. Das liegt 
zum einen daran, dass viele Elemente einer Beziehung zwischen Menschen auch online 
funktionieren. Die meisten Menschen treffen diejenigen Menschen, die sie online kennen, auch 
in der offline-Welt. „Erst reisen die Daten, dann reisen die Menschen.“
Oft sind fortgeschrittene Nutzer sich gar nicht bewußt, inwieweit die Beziehung online oder 
offline begonnen wurde und welchen Anteil welche Welt daran hat.
Das liegt zum einen daran, dass für sie das Internet ein echter Lebensraum geworden ist, in dem 
„Leben“ genau so existiert wie offline. Zum anderen verweben sich die „Atom-Welt“ und die 
„Bits-Welt“ so stark miteinander, dass eine Trennung kaum nachzuvollziehen ist. 
Eine weiterer Detail: Immer mehr Inhalte werden mit Geodaten verbunden, also 
geographischen Koordinaten, die einem Foto, einer Äußerung oder einer Person zugeordnet 
sind. 
Dies betrifft natürlich vor allem diejenigen Inhalte, die über das mobile Internet erstellt werden.
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Darf ich als Tourist oder darf meine Tochter als Reporterin der Schülerzeitung von einem 
öffentlichen Ort aus ein Foto machen und es im Internet veröffentlichen? In der Regel ja. 
Darf Google von allen öffentlichen Orten aus Fotos machen und ins Internet stellen? 
Prinzipiell ja.
Die Schwierigkeit im Umgang mit diesem Angebot namens Google Street View (und 
anderen Internetdiensten) besteht wieder darin, dass Google darin arbeitet, alle 
verfügbaren Informationen weltweit miteinander zu verknüpfen und verfügbar zu 
machen. 
Durch Verknüpfung kann aus Informationen, die einzeln „harmlos“ sind, eine neue, 
ganz andere Bedeutung entstehen. Damit verliere ich als Mensch, den diese 
Information betrifft, noch weiter die Kontrolle über das, was andere über mich wissen 
können.
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Eine weiterer Detail: Immer mehr Inhalte werden mit Geodaten verbunden, also 
geographischen Koordinaten, die einem Foto, einer Äußerung oder einer Person 
zugeordnet sind. 
Dies betrifft natürlich vor allem diejenigen Inhalte, die über das mobile Internet erstellt 
werden.
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Ein zweiter Punkt kommt hinzu, bei dem Social Media eine große Rolle spielt: In vielen 
Berufen kann nicht mehr klar zugordnet werden, was berufliche und was private 
Aktivitäten sind. Entsprechend ist auch nicht eindeutig, ob eine bestimmte Äußerung 
einem beruflichen oder privaten Zusammenhang zuzuordnen ist.
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